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Kirdenmufit und das IV. Provingial=-Concil von 
Cincinnati. 


j Gndem Hirten brief des Concils heift es: 


: ted ift cin guter Grund vorhanden zur Ungufriedenheit mit “einem 
pags der as We welche gegenwartig beim Gottesdienfte in * 
auch iſt. Ein großer Theil derſelben iſt profan; ein 

* 56 * wenig zur Frömmigkeit salary und weltlid, fo dak, 
in die heiligen Werte ausgelaſſen, man glauben wiirde, fid) in einer 
rthalle zu befinden oder die finnliden lange einer Oper gu hören. 
haben nichts gegen die befte Muſit im Dienfte der Kirche einguwen-| 5 

im, im Gegentheil, wir halten dafiir, dak nichts gu gut ift fiir Gott, aber 








die Rirchenmufit mug mit dem Dienfte der Kirche in Einklang ftehen — 
fie muß feierlid), beilig fe cm, die Leidenſchaften beftinftigen,” das Herz 
e Bealgtié be 34 t di te eine ſchon feit Lang proden. Sie 
e er at die n 
hat —* eine beftimmte Form heiligen Geſanges ae — ——— 
den Gebrauch und geheiligt durch das Alter. tlar 
ihre Liturgie im gregorianifden bapa ae werden foll. Shr 
Graduale und Vesperale, ihre Meffe und ihre Lament , mit einem 
—** all ihr Geſang iſt gregorianiſch. Sie geſtattet figurirte Mufit, 
od) nur wo fie a feierli ift. Der vow Paleftrina ein ae 
—2 und die ge err app ach stg 
in der rechten Ridt * als ſolche — 
die rating sae teiten at verbeblen, M die ta on fid —— th ctl der —5 — 
aniſchen und paleſtrina'ſchen ſowie ianiſchen Ge⸗ 
—* — egenſtellen, —* wir die A eren ee 
er Meat fit geftatten, wiibrend wir aleidgeitige jede be Be ut, 
= “scone nur ftufenweifen Rucktehr zur anerfannten f der 
ermuthigen. Darum ift es nidt blog unfer Wunſch, fondern wir bee 
ftimmen biermit, daß alle Mufit, die finnlid oder profan Rinat, = 
alle Muſik, die eher an das Theater oder die alé an die 
Kirche erinnert, von unferen Chiren — ſein om chor ute = 
Mufit, welche die Aufmertfamfeit de 
den Altar feffelt. Die Pflicht des —* ift, he — 
Volles auf den Altar gu lenten. Diejenige Muſil, die das nicht * 
Stande ift, iſt keine —— und mug vom Dienſte der Religion 
—— werden. 
iſt beſchloſſen worden, daß, wo es möglich nth 
Theile “ effe und Vesper, welche nach den Ve 
fen vom Chore gefungen werden follen und im abuale amb 3 
gefunden werden, * nun an geſungen a 2 immer es thunlich iſt. 
Durch eine angemeſſene Auſtre 
Chordirigenten ye in —* 
emeinen annimmt. 


ale 


eiten der Pfarrer und der 
Tr pat. Dl viel i —— wetbald als 
man im allg 
Chire midge verſuchen follen, Mipbrinde —S 


Ueber Bildung von Knabenſtimmen. 


Quellen: Beate Bete, Cmaaphyoon 


ift im Cicilienverein eine I —— 
aig die Bildung der 88 See 
Sram nee bent (Phe tied 

Stange! eben, bet 


—— 





ge, nad) denen 





34 








in unfern Blattern dargulegen Veranla nifmen. Nac diefer Seite 
einen Bnstanfé ber ——— — — 


Arbeit. 
ne Stufen des Stimmumfan — ate 8 pl 


pleites Mart und Metall, gieiche und deichtigkeit der Anfpr 


figt. 
Um dies gu erringen, ift es zunüchſt nothwendig, dag die Musi prade 
ber Worte —* gebuibete ci. Pollen wir cath est | en, bag der be 
fang nichts Underes als cine tonvollere Sprache fei, fo Ton und 
Sprache innig mit cinander 
ftrat fiir die onbihung, al aud) dasjenige find, das durch den Ton ver- 
flirt und fo gleidjam in verfeinerter Weife dem lauſchenden Obre ver- 
mittelt werden foll. zt die Ausfprade nidt edel, jo wird der Ton es 
eben fo wenig fein. — Aus diefem Grunde ijt das Textſprechenlaſſen in 
den Proben von der höchſten Bedeutung und eine Uebung, die fich immer 
—— muß, damit das Fundament ein feſtes ſei, worauf das ſchöne 
gen ſich aufbaut. 
Was —4 zu thun, wenn die in den Chor Ss Rinder 
war die Laute richtig, aber oft fo platt, breit und biuerifd fpreden? 
On foldjem alle fage id den Rindern, um mid) ihnen verſiändlich ju 
madden: „Ihr můßt die Worte nidt im Halfe oder nicht mit fo breitem 
Munde, fondern ganz vorn auf den Lippen ausfpredjen; fo ſpitz müßt ihr 
beim Sprechen den d machen, wie ihr es thut, wenn ihr flölen wollt.” 
Man darf das nur einmal bei fich felbft verfuchen, und wird finden, wie die 
Sprache, mag fie aud an Kraft verlieren, dod) gleich viel diftincter und 
nobler, oder wenn man lieber will, jierlicher wird. Der aufmerffame 
Beobachter wird fofort erfennen, daß die Kinder, wenn fie diefe Mahnung 
mint toich bie Dietmang ber eippens weldbe box Luftfcom buslagt, 
id w g en, w en Luftſtrom du t, 
rund und dieſe ſoll man auch beim Sin fordern. 

Was wir eben bei der einfachen Ausſprache des Textes, das verlangen 
wir nun von unjern Rindern auch bei der Sprache, wenn fie im Geſange 
ténen wird. Go wird ihnen alfo eect gefagt: Ihr müßt vorn auf den 
Lippen fingen !“ Beobadten die Kleinen das, fo find fie von vornberein 
vor dem fo häßlichen a geſchützt. WAllerdings finnte man nun Ges 
fabr faufen, den Lom gu jpigen oder gu ſchärfen, darum gilt als 2. Regel: 
Deffnet weit den Mund!“ Run laſſe ich fie Zeige- und Mittelfinger 

wiſchen die Zuhne legen und nenne ihnen die dadurd entftehende e 
— Mundsffnung als die richtige beim Singen des Vofals a, die ſich 
natiirlich nad den verfdiedenen Lauten verfdieden modificirt. 

Mit diejen beiden Regeln: 1. Singt den Ton auf den Lippen; 2. Oeffnet 
weit den Mund! ift den Singern gleidjam über die Umhüllung des 
Cones, in der er dem Munde entſtrömt, genitgend gefagt: es handelt fic 
nun um die Bildung des Tones felber. — Der Athem muß wahrend des 
Singens ununterbroden, und ijt hierbet das Wichtigſte das ridtige 
Athmen, ruhig abfliegen, er muß aber aud lange angehalten und wilikür⸗ 
lic) modificirt werden finnen. Diejenige Art gu athmen ift beim Singen 
die richtige, welde eine lange und rubige Ausathmung geftattet und be- 
fördert, eme folde ift aber nur dann möglich, wenn bei dem Refpirations- 
afte die beim Singen zunächſt betheiligten Theile möglichſt wenig be- 


engt find. 

ie Bruſthöhle wird nad unten durdh eine conver emporgewölbte 
Scheidewand — das Zwerdfell — gefdlojjen und von der Bauchhöhle 

etrennt. Indem ich nun den Rindern fage, fie follten bis dorthin den 
them tief yay og on und diefe Uebung mit ihnen vornehme, wird die 
eingefogene Luft in den unteren Lungenpartien lofalifirt und dadurch die 
Dichtigheit der in der Luftröhre eingefdloffenen Luft vermindert und da- 
mit ift fofort als Refultat gegeben, dag die Stimmtinung eine gleid- 
mifigere und flangvollere wird, weil bet diefer Art zu athmen der Kehl⸗ 
fopf und alle iibrigen bei der Stimmbildung betheiligten Organe in 
ihrer rubigen und natürlichen Lage verharren können, wabrend bei dem 
Hocathmen die Luft fid in den höchſten Theilen der Lunge zuſammen⸗ 
dringt und fo fdon von vornberein Spannung und Did in jenen 
Organen erzeugt, die der Tonbildung duferft hinderlich ift und eine baldige 
Ermüdung —* zur Folge hat. — Wo und wann geathmet werden fol, 
ift ſchwer gu beftimmen, als Regel gilt, man thue es möglichſt oft, beffer 
nach einer langen, als nad einer turgen Note, beffer vor einem leichten, 
alg vor einem ſchweren Lalttheile; höchſt dantendwerth geben unjere 
neuen Componiften es durch fleine Striche 
unerbittlid darauf, daß an all’ diejen Stellen vor allem Athem gehoit 
wird; uur gu Sftern Malen habe ich erfabren, daß das Ridhtbendhten dieter 


Athuiungszeichen —* Grund des Detonirens war. Man hole aiſo 


Circilies. 


ft, weil die Worte fowohl das Sub⸗ f 


erfennen und man beftebe | anfi 


Il. 
Discite 1 verborum 
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Verborum ne cura sonos, ne cura sonorum 
Verborum normas nullificare queat*). 
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1 deutliche Textausſp und 2 


iſt erſtes rderniß. Die Worte des Textes 
——— — nob Gooden und deren verfdhiedes 
den Sanger die Ausſprache 
ange ténend werden finnen; 


ung. 
a 
nen Gerbindungen. Am —— iſt 
der Volale, weil ſie allein es ſind, die im 
re edle und richtige Bildung iſt darum Hauptſache beim Unterrichte der 
aben. Hier muß man vor Allem es bei den Kindern durch fortwiih. 
rendes Ermahnen und Vormachen dahin bringen, daß ſie die Worte im 
Vordermunde bilden, ſie gleichſam auf die Lippen legen, dadurch erreicht 
man den höchſten Grad von Deutlichkeit und Eleganz; ein gelindes Ans 
iehen der Unterlippe an die Vorderzähne ift hierbei yu empfehlen. Wm 
eichteſten ift der Vokal a gu bilden, bet ihm ift die weitefte Munds 
möglich und ftreng gu fordern; man beachte aber durdjaus, daß der 
rundet, denn wenn die Oeffnung einem breiten Spalte ähnlich 
o birt man jenes häßliche a erflingen, was Aehnlidfeit mit dem 
er Krähe hat; kann man aber die ſchönſte Ausfprache des a nicht erreichen 
fo michten wir der etwas dunflen Ausſprache aus tonlichen Griinden den 
Vorzug geben.—Durd eine Verengerung der Lippen wird der Volala 
* * — = — oa! i man —— —2 —* mi 
soſpr reiren, da bei ihnen in der Regel der entgegengefegte 
Mangel & Tage tritt. Am ſchwerſten find fain gu fingen das ae, o 
undi. Das ae wird oft gum unãſthetiſchen Kehlton, darum Leite man 
es möglichſt nad e bin finge 3. B. ftatt saecula secula. Um dag 
fpige, dünne, ſchneidende i zu vermeiden, dringe man auf weitere Dtunds 
oͤffnung und laſſe lieber fo lange a fingen, bis der Ton an Fiille gewon 
nen hat. Das e foll ftets hell und fret tönend fein und darf nie wie cin 
febliges ae erflingen, man hüte fich aber auch, daſſelbe gu febr gu ſchürfen 
was gewöhnlich durd eine Erbreiterung der Mundoffnung und zu 
enges Anziehen der Lippen an die Zähne gefdieht. Weil biere beiden 
legten Votale fo ſchwer ſchön gu fingen find, jo dringe man bei den Rin 
dern, zumal in der mittleren Lage von g bié c, immer darauf, diefelben 
piano gu nehmen. — Bei den Doppelvofalen (ai, au, ei, eu, au) af 
man den Ton auf dem erften Vofal bilden und aushalten und 
legten Momente durd) Verainderung de Mundwintels den gweiten B 
turg hinzu nehmen, fo dag man nun den Doppellaut voll erflingen hört 
Bet den Confonanten gilt alé allgemeine Regel: man bilde fie rajd und 
deutlid. Gin gu langes Verweilen auf den Conjonanten oder cingu 
frithes Gintreten derjelben in der Mitte oder am Schluſſe eines Wortes: 
vernictet den Wohlflang. Im Lateinifden finge man immer die Com 
fonanten getrennt, alfo 3. B. s-tabat mater nidjt schta bat 
laffe aber das erfte s gang weich fic) anfegen und fofort die Silbe ta date 
folgen, Samit das fo häßliche Rifden vermieden wird. Singt man 
eine Silbe, die am Schluſſe einen Confonant hat, 3. B. in dem BWorte 
nobis die Silbe bis, fo laſſe man das s erft im legten Momente, wo der 
Ton verklingen foll, eintreten. Schließt cin Wort mit einem 8 
oder ähnlich lautenden Confonanten, mit welchem das andere anfngt, fo 
* * = forgfaltig getrennt werden, 3. B. „wir — ruhn 
„woh — lacht. 

Das —— Erforderniß iſt eine edle Tonbildung. 

In dieſer Rückſicht halten wir es fiir das Allerwichtigſte, daß man fid 
bei den Knaben vorzüglich mit der Entwicklung der Kopfſtimme q 
tige. Es wird iiberfliiffig fein, den Rindern den Unterſchied swijder 
Kopf⸗ und Bruftftimme theoretiſch Har gu machen; man verfahre vit 

ratiiſch etwa alfo: Man laffe von einem die Tonleiter etwa von kzu 

gen und mache dann den ger und die anderen aufmerffam ; 
die höchſten Tine von diefen 8 haft du bet Weitem nidt fo laut 
traftig fingen finnen, wie die tiefen; du Haft die höchſten eben mit der 
feinen Stimme, mit der Ropfftimme gefungen.. Diefes feine 
mitft ihr nun viel gebraudjen, auch bei den tieferen Tinen nod, die ir 





mit der gröberen Stimme fingen finntet. Verſuchet es einmal, gar 
von oben herunter gu fingen. Jetzt laffe man den hohen Ton f piano F 
ngen (wir jtellen uns Rnaben von 9 —13 Jahren vor) und die Lim 
der scala gang leife heruntergleiten, fo wird man bemerfen, wie die Rie 
der dann die Kopfſtimme bié a Herunter gebraucjen fonnen und 


——— * Wege wandeln und verbindet 
unbeachtet laͤßt. 
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der Wechſel der Regifter eintritt. Als Regel wird man bet den nod ge- 
fanglic) ungefdulten Kindern finden, bap fie beim Singen der Tons 
Scala ein Regifter fo lange gebrauchen, als es gebt, deswegen ift es 
empfehlen¢werth, auf den Cinen der Kopfſtimme anzuſetzen und dann 
_— fingea zu laſſen, um da6 Ropfregifter fo weit wie möglich in die 





age der Bruſtſtimme heruntergugiehen. Ein anderer ſchwieriger Punt | tifalen 


ift der Ausgleich der Stimmregifter, fo dak der durd) eine Octav hindurd 
gejungene Laut a auf allen Stufen diefelbe Farbung, diejelbe Klarheit 
und Rundung befigt. Um einen fold) ſchönen Ausgleich gu befommen, 
laffe man die Tonleiter bis yur Quinte fingen, erft von c— g und ume 
gefebrt, dann einen Ton höher von d—a und zurück und fo weiter bis 
mn hohen f. Segt man diefe Uebung beftindig fort, fo wird man in 
iefer Hinſicht bald die erfreulidften Refultate ergielen. Ueberhaupt ift 
bas Singen der von der griften Bedeutung, weil man dabei am 
allerleichteſten und verſtündlichſten die Kinder auf die Fehler aufmerkſam 
maden kann. „Sind dieje Uebungen zur Erlangung eines leichten Ueber- 
gauges vom Ropf- gum Bruftton ausgefithrt worden, fo fafje man das 
Anſchwellen des eingelnen Tones in’s Auge, weldes piano mit weit ge- 
Sffnetem Munde anfangen und bis jum fortissimo mit vollftinbdig 
offenem Munde und rubiger Zungenlage anwachſen mug, um zuletzi 
wieder alg piano-Ton ju endigen. Dabet muß das Obr fic) mit dem 

eraushorden des beften, edelften, metallreichſten Ranges angelegents 

jt beſchäftigen“. (Wiener Blatter fir kath. Kirdhenmufif.) 

Diefe Uebungen bilden die Grundlage fiir das Crescendo und Dimi- 

nuendo ober fiir die Dynamif im Gefangvortrag. Wie bei einem Ge- 


malde Licht und Sdatten fic) vertheilen, fo verlangen die Gefege des d 


muſikaliſchen Vortrages, daß fic) in thm durch forte und piano beftimmte 
Stellen herausheben oder zurücktreten, daß durch Wachſen und Abnehmen 
der Tine und ganger Tonpaffagen die Compofition Leben befommt. 
Gerade dadurd erhält der Gefang feinen größten Reiz, Kraft und Innig⸗ 
feit des Ausdrucks. P ; 

Mit diejen furzen Bemerfungen, welche aus der Erfahrung einer viel- 
jabrigen Beſchäftigung in einem grofen Knabenchore geſchöpft find, haben 
unferes Crachtens angehende Dirigenten praktifde Winke genug, ihren 
Chor ju einer vollendeten Technit yu bringen und wollen wir uns nur 
nod den Wunſch erlauben, es möchten aud) Andere diefen wichtigen Puntt 
in unferen muſikaliſchen Blättern beſprechen. P. H os r * 

Gr. 





Der Spieltiſch. 


Von Jahr gu Jahr kommen die fogenannten Spieltiſche, die man wohl 
eigentlich beſſer Spiel p ulte nennen wilrde, mehrund mehr in Aufnahme. 
Gine Zeit lang hatten diefelben ziemlich gewichtige Gegner, jedoch die 
meiſten derfelben haben im Laufe der Zeit ihr Urtheil qu Gunſten der 
Spieltiſche geändert, fo dag man fiir beftimmt annehmen fann, die Spiel. 
tiſche werden fic) binnen vielleidht 20 Jahren allgemein das Biirgerredt 
trworben haben. 
Das Geſchichtliche über die Spieltiſche, ſoweit es uns bis jegt zugüng⸗ 
lich geworden, iſt dürftig. 

Wir fennen den Erfinder der Spieltiſche nicht, ja wir wiſſen nicht ein 
mal, welder Nation die Ehre der Erfindung des Spieltifdes gebiihrt. 
Deutſche, Frangofen und Hollander ſchreiben ſich diejelbe gu. 

Gm Silden Deutſchlands waren die Spieltijde ſchon gu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts befannt. Die im Jahre 1706 durd den Hof- 
Orgelmacher Johann Chriftoph Egedacher in der erzbiſchöflichen Domi⸗ 
firche zu Salzburg erbaute Orgel mit 42 Stimmen, 3 Clavieren und 
Pedal hatte einen Spieltifdh. Der Mtagifter Johann VBaptift Samber, 
Hochfürſtl. Salzburgiſcher Rammerdiener*), Doms undStifte-Organift 2c. 
bejdreibt im IL Theile feiner ,Manuductio ad organum das ift: 
Gründlich⸗ und fichere Handleitung durch die höchſt nothwendige Solmi- 
jation zu der Edlen Schlag-Runit. Salzburg 1707 bet Johann Baptifta 
Mavyrs feel. Wittib und Erben“ diefe Orgel und giebt Abbildungen des 
Projpectes fowie des Spieltiſches. Dieſer legtere, welder in einer Niſche, 
die das Orgelgehäuſe unten in der Mitte bildet, um ein Fenfter fret zu 
lafjen, fteht, lehnt ſich mit feinen beiden Endflüchen lints und rechts an 
das Orgelgehiiuje an. Der Organift, Magifter Samber, welder fid) auf 
der großen Profpectzeichnung mit hat abbilden laffen, fieht über den 
Spieltiſch hinweg in die Kirche. Genaunter Spieltijd iſt für feine Zeit 
gang ſchön ausgeführt und das Beftreben, etwas Clegantes leiften iu 
wollen, läßt fic) dem Meifter nicht abfprechen. Befonders die Vergiee 


tung des Notenpultes ſcheint ihm ſehr am en gele u haben. 
; At 10" bie 8 Shanate 6 ajten, in| 


Das Pedal diefes Spieltiſches hat 16, 45 Lajten. Gin 





*) Bedeutet hier nicht Kammerdienee im jegigen Sinne, fondern Kimmerling, 
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Theil der Regiftersiige, cheinli 
derſelben a ang Ra aviers ftimmt) befinden fid 

und rechts von den Claviaturen auf horizontalen ſtehen fentredt 
in die Hihe, Haben oben runde Kndpfe und mi erunterdriiden eins 


fiir das Hauptwerk (da die aut 


richtet. Die iibrigen Regiftergitge befinden fic) links und rechts an ver⸗ 
i Sladen, find aber nicht gum Heraus, | erection ce 
in vertifalen Schlitzen und find gum fe und terfchieben eins 
erichtet. ints, an der Nifdenwand der Orgel, nidt am Spieltiſch, be 

bet fich noch ein vereingelter Knopf gum Ziehen, der wohl der Kalkanten⸗ 
wecker wird fein follen. Unten rechts, neben dem , befindet fich ebens 

alls ein vereinzelter Knopf, der jedenfalls mit dem Fuge geſtoßen werden 
oll, alfo ein Vorgtinger unferer heutigen Tritte. 

Die f. J. berithmte cot in dem Kloſter zu Weingarten, welche Don 
Bedos befannt war, und die Töpfer in feinem Lehrbud, Theil I, I. Ab⸗ 
theilung Seite 958, Bef pelt 1750 von Gabler aus Ravensburg erbaut, 
mit 60 Stimmen, Pedal und 4 Manualen, hatte ebenfalls einen Spieltiſch. 

Die ehemals fehr berithmte Orgel in dem Kloſter Oliva bet Danjig, 
welche 88 flingende Stimmen und im Pedal 5 32 hatte, deren Bau 
Ende der 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts begonnen wurde, hatte 
nad) dem urfpriingliden Blane einen Spieltiſch. Diefelbe ift erbaut von 
einem Orgelbaumeifter Namens Wulff, welder den Abt Sofeph 
Hyacinth Rybinsti die Mittel erhielt, eine sfahrige ft und Studien: 
reife durch Deutſchland und Holland gu maden, um alle damaligen be- 
rühmten Orgelwerfe fennen 3u lernen, ehe er. mit dem Baue der Olivaer 
Orgel beginne. Diefer Wulff, welder nachdem unter dem Namen Bru⸗ 

ot Michael in den Cijtercienfer-Orden trat, diirfte alfo der Erſte gewefen 
fein, der die — des Spieltiſches nach bem Norden Deut 
ebradt hat. Der Spieltifd fitr die Olivaer Orgel tft wirklid ausge⸗ 

brt worden, hat in der Mitte des Orgel-Shores geftanden und ift die 
Orgel von demfjelben aus und gwar, als fie noch nidt gangwollendet, gee 
fpielt worden. Dies beweifen die Forſchungen des Dr. Denele gu Dan- 
ig, fowie die beim Legten Umbau der Orgel aufgefundenen Unlagen von 

racturen und Regierwerfen. Es ſcheint aber, dah die Cinridtung des 
Spieltiſches wenig Anklang gefunden hat und daß man ihn fitr eine uns 
nöthige Beſchränkung des Raumes auf dem Orgel-Chore gehalten, denn 
dem Bruder Michel wurde {pater aufgegeben, den Spieltifd zu entfernen 
und im nbrdlichen Fliigel der Orgel einen Spielfdrant angulegen. Ueber 
die Conftruttion diefes Spieltiſches ijt alfo, wie leicht gu erfennen, nichts 


mehr 3u ermitteln. (Fortfegung folgt.) 


Eine Heine Chriftenlehre fir grofe Veute. 


Fir Hodwirdige und Unwiirdige niglid anzuhören. 
Motto: ,,Bittet, fo werdet ihr empfangen.“ 
Bitteit ohne Unterlaf. 

„An Gottes Segen ift Alles gelegen!” Ein altes Wort, ein wahres 
Wort! Gewif gilt dasfetbe auch von den Beſtrebungen der Cicilianer 
und jener, die e6 werden wollen oder. follen, alſo aller andern Kirchen⸗ 
musici 3ur Hebung ihrer lieblichen, löblichen, friedlicen und freundliden 
Frau musica sacrata. Feblt er denn etwa unfern Chören, diefer Segen ? 
fragt Ihr. Da und dort fcjeint’s der Fall gu fein, denn Thatſache Ht 
e8, dag mandherorts in der heiligen hochwichtigen Sache der Rirdenmu 
alljuwenig gefdieht. Thatſache, daß einzelne Chore im Cifer ſchon etwas 
nachgelaſſen haben, und das bet ander diefe Gefabr vorhanden, daß 
andre trog Fleiß und Mühe nidt den gewünſchten Erfolg gu ergielen 
vermigen, eingelne mit vielen Feinden any ier ju kümpfen haben. 
wAlfo feblt es an Segen und Gnade von nun?“ Diefer Schluß faun 
freilich hieraus nicht allgemein gezogen werden; es Fann aud) und wird 
wohl oftmals am guten Willen fehlen, der mit Segen und Gnade wirtt, 
Diefer Fehler fann aud im beften Chor einreifen und es ift dann that. 
ſüchlich eine grobe Gefahr vorhanden. So ift denn dod gens der Schluß 
richtig: „Es ift nothwendig, daß unfere ciicilianifden Beftrebungen und 
Angelegenheiten, fowie die dabei betheiligten Perjinlidfeiten beim Volk 
und Chor zum Gegenftand des Gebetes gemadt werden.” 

Weiß ſchon, alle Launen im Volfe, denen nidts oder gar wenig an der 
Ehre Gottes und an einer witrdigen Kirchenmuſil — alle, welche 
die Kirchenluft nicht gut ertragen finnen, oder dort 

Tangmufit gu Hiren wünſchen, alle —* werden lächeln über 


unf 
rd und fie als eine _,,iiberfpannt die lauen 
Sicitionee —2 mit hölzernen und te uientitien ausges 
rüſtete Kirchenmuſiler, die ſich gu keiner höheren und Abſicht 
——— — 
a : wie — 
week jeten follen wir fir cinander — wir denn 9 











— Tut be 
das en mit Kraft und Madt, durd allerlei Tine lieblid und | li iratio die Künſtler aller Zeiten geredet, das 
midtig, von —B— 3309 bie By nun, F oe fo —S— die — —— — Dat ult der Sonne 
Bivlg, meine Lieben ; Pift gar nicht fo ftreng und viel verlangt. Wber| teufel in den Sangern und Singerinnen und chtet durd) kleinliche 
das , Wie” und , Was" dann etwas fpiiter! nod etwas mehr | Ciferfiidteleien die Blithe des Chorbeftandes, da vergiftet und verderbt 
die Gr ii nde, welde die Not des teé fiir berithrten | der Sinnlichfeitstenfel den Geſchmack an cdler und Caer Kunſt durd 


iiber 
df zeigen. Dieſe fdheinen mir gu liegen in der Größe d ierig- 
fe ace tes ———— iuberniffen, die — nd 
é die Aufgabe der tatholifdjen Mirdenmufithire. Sie follen 
durd Sof be Hug Gott ven Seton fave sere pA —* 


des Gottesdienftes geziemend verherrlichen, das verfammelte Vollk durch 
ichſt gute Au g wirll Kunſtwerle erbauen. Wahrlich, 
weld) eine herrliche, erhabene Aufgabe iſt dies; 


paffent midte man fajt 

agen, nur fiir die reinen Chore feliger Geifter, tcum fiir ſchwache Men⸗ 

dentinder, die mit vieler Mühe d ge Sabre hindurch erft den 
ton vom Gangton gehirig gu unterjdeiden lernen miiffen. 

Wenn aber der arme, wenig vermigende Menſch doc) gu diefem wahr⸗ 
baft erhabenen Armte aelafien wird, wie verpflidjtend und geredt ift 
8, daß er Alles etet, um feine Sade miglidft vollfommen ju 
machen; denn dad Allerbeſte mur iſt * Gott ja faum gut genug! - Ach, 

ein minus findet fich aud im tirdenmufitalifden Goll und Haben 
gegen diefe unumſtößliche Wahrheit ! 

Groß ift die —* der latholiſchen Kirchenchöre; denn fie ſollen hier 
in unjern irdiſchen Tempeln bei der Feier des erhabenſten Geheimniſſes 
die Liturgie des Himmels, d. h. den Gottesdienft der Engel und Heiligen 
des Himmels, nadahmen. Das wird aber nur dann gejdehen, wie der 
fromme Abt und ausgezeichnete Schriftiteller Gerbert von St. Blafien 
leat * —— die Meinung und Abſicht der Muſiler eine 

e un e ift.” 

Groß ift die Aufgabe unfrer Kirdenmufizi; denn fie follen mit Gejang 
und Muſik den Gottesdienft verherrliden, d. h. ihm ein feierlicjeres 

e geben, feinen Cindrud erhöhen. 

en Swed gu err müſſen aber uidt blos die liturgifden Vor⸗ 
pat 53355 bachtet werden, ſondern es müſſen die vorge⸗ 
chriebenen fromm, mit Andacht, Gefühl, ſchön und richtig 
—— werden. Das aber fordert viel Muͤhe, Fleiß, Eifer und 


Grog ift die ge der Kirchenmuſiler, denn fie follen das Volk erbauen, 
d. h. die Gefiihle und Gefinnungen von Menſchen, die die ganze Woche 
bindurd mit der Erdfdolle umgegangen, oder auf andere Weije dem Zeit- 
lidhen, Jrdifden, Vergingliden nachgejagt haben, gu dem was droben 
* gum Himmliſchen, Geiftigen, Ueberirdiſchen, yu wabrer Andacht, gum 

bet im Geift und in der Wahrheit, erheben. Dann unfehlbar wird dies 
bei den Meiften gefdehen, wenn obengenannte Bedingungen erfüllt werden, 
wenn, id) wiederbole, es betonend, wenn mit guter Abficht und andächtig 
gefungen und mufizirt wird; denn nur was von Herzen kommt, dringt 


wieder ee Derien. Auch der Gnftrumentalift, Violinift und der Blafer 


müſſen rud und Gefühl in den Ton legen, mit weihevoller Stim⸗ 
mung vortragen. ‘ 
Das ge, dad wir bier über die Größe der Aufgaben der Rirdens 


muſiler on ag geniigen, gu bemeifen und gu erfennen, dag zur 
Loſung diejer Aufgabe höhere Hilfe durchaus nothwendig ift, alfo das 
Gebet angewendet werden mug. Das Gute aber findet iiberall und gu 
allen Zeiten feine Feinde und Hinderniffe; wird etwa die gute Kirchen⸗ 
mufift eine Ausnahme maden? Keineswegs! Bielmehr ift fattjam 
befannt, daf fie der Feinde, Hinderniffe und Schwierigkeiten gar viele 
bat, die nur mit Gottes Hiilfe itberwunden werden tinnen. aug am 
Ende wohl gar ,der Teufel“ wieder an Ullem Sduld fein und herhalten, 
jagt vielleicht Ciner? Antwort: Nein! Cin grofer Theil fallt den Men—⸗ 
ſchen gu. Doc, mag aud) der Ergfeind alles Guten ſeinen Sduldtheil 
daran fein und feinen Antheil haben, Die wirklich oft auffallenden und 
ungeabnten Hinderniffe und Schwierigkeiten, follten fie nicht mitunter auf 
otk scat ene ent tees co 
niſchen en rende Urſachen uführen 

Ses Die tatholijde Kirdhenmufit dient in allererfter Linie der erhabenen 
er unferes gebenedeiten Myfteriums, die heilige Meſſe ift das Centrum 
und der Brennpuntt unferer Religion. Dem herrlicen (aud vom rein 
menſchlichen, afthetifden und kün then Standpunft aus) wunderbaren 
Texte der HL Meſſe haben die allergrößten Miinftler aller Zeiten, von 


ftrina an bis ber die N , ihre gré 
core aller Sra roel ade —66 ghee or a 


des heiligen Geiftes fo ihren hid 


Tribut 
Werk Beethovens ift eine Meſſe ut gegollt, Das größte 


und Seb. Bach haben nad) diejem  athysee eed oy hn 


in 
agen verfegt cin Requiem des Proteftanten Fr. Riel die potato unf 


= 
Hauptftadt lands in Eutzücken. Was fo die erhabene 


unwiirdiges und frivoles Zeug, da erregt der spiritus con 
der Geift des Widerſpruchs die Gemiither und läßt keine Harmonie der 
Geifter auffommen, und will fich fouverain über die eimmal gegebenen 
und nithigen Gefege hinwegſetzen; da lähmt der spiritus comoditatis 
jedes e und frohe Leben und lige den Weg aur Probe „zu weit” und 
das Wetter ,,zu wüſt“ erfdeinen, da redet der spiritus paw is ein, 
das viele Grofe und Schöne fei nicht fiir fo Meine Leute da, da —* und 
bewegen und rithren und intriguiren all die feindlichen Krüfte und Mächte 
denen oft der gute Wille des Dirigenten und der leitenden Perſönlichleiten 


Waffe am ge ep belämpfen find. 

finnte nod) von andern Feinden reden, von Unverftand und Mie 
verftand in den Behirden, vom Zug im Volke felbft nad dem Sinnlichen 
und Trivialen in der Muſil, vom ,Horror” gegen das Ernftere und 


geiftig Erleuchtete bet demfelben, vom hie und da dod) vo 
wirflidjen böſen Willen; dod) es fei jegt genug, genug, um dod) beffer gu 
erfennen, daß thatfriftige Unterftitgung durd) das geiftige Wlmofen des 


widtige Sade der Rirchenmufitreform energifd vorwirts gehen, blühen 
und 5 bringen ſoll, Gebet fiir die Direktoren, Lehrer des Hf, 
oe damit fie ausharren und arbeiten in Hl. Geduld, Gebet der 
Mitglieder fiir einander, damit fie nicht lau und läſſig werden, damit 
die gemeinfamen Feinde erfennen, erfolgreid) befimpfen und ſchließlich 
befiegen, damit Liebe und Eintracht und ſchönſte Harmonie, dieſe Seele 
jeden Chorbeftands, erhalten werde. In diefer Abſicht i aud dag 
Volk feinen fingenden Stellvertretern beim heiligen Opfer belfen. 

Aber nun wie und was? Sift mir wahrhaftig fdhon, ich hire Viele 
fagen: Gi, ei, haben wir denn nicht fonft genug auf und in dem Hergen; 
nun follen wir gar nod) fiir dieje Muſil-Bruderſchaft, die faft immer voll 
Händel ſteckt, einftehen ? Nun — gerade deBhalb Hatten fie’s befonders 
nöthig. Dod hart, meine Lieben, alte ehrwiirdige Matronen, die mit 
ihren Stimmreften Gott den Herrn nicht mehr loben finnen, und flaum 
haarige Jungen, die nod) nicht reif find fiir das Hohe C oder contra B, 
ich verlange nidjt gu viel. — Macht's allenfalls nur kurz, aber dann aud 
wirklich gut und gu rechter Zeit, etwa gerade vor Beginn des Hochamtes 
auch nur ein andächtiges Vaterunfer, oder ein tiefinniger Stoßſeufzer: 
oD Here, Hilf deinen Oienern und Dienerinnen, die nun dein ob vers 
tiinden follen durd hl. Gefang. Wer fann etwas rect ohne did und 
deinen bl. Geift; darum erleuchte fie, hilf ihnen; ſchenke ihnen den 
der Andacht und reine Ubficht, damit du wahrhaft geehrt, das 
wahrhaft erbaut werde!“ So etwa betet; ift denn das lang? ifted 
ſchwer? Gewif nist! Aber macht's wie ihr wollt, wenn es nur gef 
Dak wir Cicilianer unferer bl. Bereinspatronin, fowie den andern 
Patronen der Hl. Kunſt, einem hl. Gregor, S. Ambrofius, S. Notler 
u. f. w. unfere Vereinsangelegenheiten recht oft im Gebete empfehlen 
follen, verfteht fic) von ſelbſt! 

Für End, hochw. Amtsbriider, habe ich nod ein extra Wörtlein 
Darf id) fragen und aud Euch einen Heinen Beichtſpiegel überreichen: 

Unterftiiget ihr nach Kräften enern Chor und feinen 
aud) nicht mit techniſchem Dtufittinnen, fo dod) durd) ener vielwiegendes 
Wort und allgemeines Anſehen? Redet ihr ener Fernbleiben vom Chor 
nidjt mit der vorgefdiigten Unfenntnif der Muſik aus! „Die Kunſt 
braucht Gunjt, der Rofenftraud braudt Licht, die Kunſt braucht Gunjt, 
fonft blüht fie nicht!” Führet ihr dem Chore ſingfühige Töchter und 
junge Dinner, fowie zablende Baffivmitglieder ju, was bei eurem 
Einfluß febr leit ift! Betämpfet ihr den verderbliden Hochmuth der 
Ariſtokratie, der dem Shore die beften Mitglieder vorenthalt: ,nebew 
diefen Arbeitern fing’ ic) nicht!“ Was! ift ein Arbeiter nicht and ein 


ein Erbe des Himmels? Gilt in der Kirche ein Arm und Reid, Hort 
Engel, betet er nicht gum gleiden Gott: Vater unjer! 
dem gleiden Plat ? 
Stolz, der gleich ſchlecht in das 


Rangel, im Bußgericht, im 
* und ſchaffet ihr 


rivatverkehr!! 

d für den Chor? Unſere Dirigenten ſind 
und die Singer keine Götter, fie müſſen auch hie und da eine 
ige Freude und ein Meines Vergnitgen haben. D 





machtlos gegeniiberftehen und die nur mit der oben genannten geiftigen 


Wiirdigere, von Mange! an flarer und itberzeugender Belehrung durch 
rfommenbden 


as Campden 
gbtts | der fterung braudt nicht bios Luft, dem Himmel verwandt, fondern 


| * 
J 
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Gebets durchaus nothwendig iſt, wenn dieſe fo zeitgemäüße und bs 


ivigenten, wenn — 


Menſch, ift er nicht aud ein Kind Gottes, ein Erlifter Jeſu Chrifft, — 


ee o 
nidt das gleidhe Wort Gottes, genießt er nidt das gleiche Brod der — 
ebt er nicht auf 
rt mit dem eben fo dummen wie ſündhaften 
aus Gottes, wie in den Staatét J 
der Republik paßt. Dieſen einfaltigften aller Dünkel bekämpfet auf dee — 
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aud) Oel, der Erde entfproffen, fonft erliſcht es pong Alle vers 
fteinten Verwaltungen sffnen ihre ES—— und laſſen denſelben 
Quellen entſtrömen, wenn der rechte Moſes mit dem heiligen Stabe dran 


tlopft! 
Schließt Ihr hie und da den für Euch ſo nöthigen Kirchenchor und 
eine Leiter, die für Euch und das Euch anvertraute Volk fo wichtige 
ngelegenheit der wahren Kirchenmuſilreform in Euer heiliges Opfer 
und Gebet ein ? 

Solltet ihr all’ Das vergeffen haben; ich bitte, thut es von heute an 
recht oft; undJerehenbarer Segen wird daraus fiir die beilige 
Sache, fite Euch und Euere Gemeinde hervorgeben. 

»Oittet, und ifr werdet empfangen, auf daß Euere 
Freude voll(fommener werde.“ 

Friedrich Clericus. 


Zu „Kritilen unt fein Ende.“ 


Der hochw. Vater C. Becker Hat in No. 4 der ‚ Cäcilia“ einen ebenſo 
praftijden als wichtigen Vorfdlag gemadht. Es muß Etwas in Saden 
eſchehen, wenn nicht nach jedem te ein größerer oder fleinerer ,,Riid- 
—* eintreten ſoll. 

Indem der Unterzeichnete, anliflich dieſes Vorſchlages, in der gegen⸗ 
wärtigen Nummer feine Bemerlungen macht, fo will er keineswegs der Be⸗ 
fprechung deffelben in der tommenden Vereins-Verfammlung vorgreifen. 

Es fceint mir aber, daß ich jebt eine giinftige Gelegenheit habe, gu 
fagen, was ich gerne gefagt bitte, nachdem die Kritil“ der , Rritifen” über 
das Feft in St. Louis gu Ende gefommen war. 

Ich referirte fiir die tigliche ,Amerifa’. Erft am VBorabend des Feftes 
wurde id) dagu angebalten. Die Leiftungsfabhigteiten von den Chiren 
augerhalb St. Louis und Belleville waren mir gar nidt befannt. Fah 
wußte blog, daß fie, als angehende Chire, beim Pefte mitwirften. Und 
ih verheble deshalb durchaus nicht, daß id mich von der ,,Rritit’ der 
Kritiken“ in einigen Punkten aud) getroffen fühlte. Deshalb begrüße 
— Antrag. Aber die Kritiker bilden den einzigen wunden 

eck nicht. 

Vor Allem alſo auch eine Bemerkung für die bei einem Feſte mitwir⸗ 
lenden Chöre. Mögen ſich dieſe immer bewußt fein, daß fie die Ehre 
Gottes und die Erbauung der Gläubigen ſollen befördern helfen. Es kann 
ſich doch bei Cäcilienfeſten nicht um Siegeskrünze handeln! Wir ſollen, 
wenn wir Etwas zur Ehre Gottes und der Kirche gethan, uns immer noch 
als ,unniige Knechte“ betrachten. 

Nun aber ſpielt manchmal die ungebührliche Eiferſucht und Empfind⸗ 
lidfeit nur gu fehr mit. Man thue fein Beſtes; und wenn andere Chöre 
aud gutes ,Stimmmaterial” haben und mit grogen Opfern ſich zu tüch⸗ 
tiger Leiſtung befihigten, fo möge man fic) doch eines jolden Erfolges 
mitfrenen. Dabei giebt’s feinen geplagteren Menſchen, als der jeweilige 
Oberdireftor eines Feftes ift. Der follte geradegu allgegemmiirtig fein, 
und befonders darf er ja nirgends anftofen! Als ob er der eigentlid 
Intereſſirte allein wire! Goll er alle Produttionen dirigiren und alfo 
natiirlid) auc) vorber die nöthigen Proben halten, fo ift das eine geradezu 
uübermenſchliche Arbeit. Dirigiren aber die Dirigenten der eingelnen Chore, 
dann trifft es fid) wohl, dak Mancher fid) {don fiir bas Non plus ultra, 
im Fache halt; und wehe dem Oberdirigenten, wenn er nocd Ausfesungen 
qu machen, oder gar etwa ein gutes Wort fiir andere mitwirfende Chore 
bat. Man veriibelt’e ihm; fpielt den Beleidigten und fordert fiir fid 
größere Rückſichten und Chrerweijungen, als man dem Leiter des Vereins 
und Feftes felbjt zollt! 

Möge daher der eingelne Chor und Chordirigent fein Verdienft nidt 
al Hod anſchlagen, und in chriſtlicher Demuth, eben gur Ehre Gottes, 
mit wirfen. : 

Der Chor, der aber bei einem Jahresfeſte mitfingt, muß ſich ſchon einer 
Beurtheilung feiner —* unterziehen. Wenn er nichts Ordentliches 
leiſten kann, wenn er einer billigen und gerechten Kritik nicht mit Zuver⸗ 
ſicht entgegenſehen kann, ſollte er nicht auftreten wollen. Denn das, 
was bei Feſten auch ſchwächere Chöre leiſten, ſollte doch wenigſtens für 
Chöre ihrer Art möglichſt muftergiiltig fein. 

Aber ich fage ebenjo, wer eine ſolche billige und gerechte Kritik nicht zu 
leiften vermag, foll das Rritifiren laſſen. 

Ich fpreche bier nicht etwa von der Competeng an fi. Die Noth. 
wendigfeit diefer follte ſich von ſelbſt verftehen. 

Was mic anbelangt, würde mid Niemand mehr dazu vermigen, fiir 
irgend cin Blatt eine Kritit gu ſchreiben, wenn id nicht ordentlide Zeit 
vorher darum angegangen wiirde. 

Warum ? Der Standpuntt rückſichtsloſer, abfoluter Kritit tann nicht 
tingenommen werden. Wenn man verlangen müßte, wie es Rigoriften 





thun, dag Cacilien-Bereing-Produttionen nur von den beften, competen- 


teften Chiren gegeben werden, fo waren wir mit unferer Wanderung von 
tinea Set —* andern bald a Ende. ' 

Wir find auf Chire angewiefen, die vielfach die Bahn zum Volllomme⸗ 
nern betreten frage, wo wäre der ganze Ciiciliens 
Verein, der ist fo zu fagen die halbe Erde umragt, ohne jene angeZenden, 
ftrebfamen Chire ? ja die fertig gefchulten, grofartigen Chöre 
ſchon fo in Hille und Fülle da waren, dann f6nnte man blos commandiren, 
wg —— 

n weit entfernt, mus da gu 
Chore; und die Kritik mugs & 


jegt bra wir die oben bef 
berückſichtigen. Wenn diefe Theorie Femandem nidt einleudtet, fo werfe 
derfelbe fic 


einmal in die Praxis, um durch praftifde Erfahrung au ers 
lernen, was es braucht — tüchtigen Chor ——— iter fo 
große Anforderungen ftellt, ift gar oft ein Dann, der gwar pridtig und 
correft ſchreiben fann, aber fehr felten, vielleicht nie, Nines Schweiß in 
der Gefangfdule abtrodnet. 

Der Suititer mug fid) deshalb itber die Leiſtungsfühigleiten der mit. 
wirtenden Chire —— haben. Und dazu braucht's Zeit. 

Mögen deshalb die katholiſchen Zeitungen competente Referenten 
eine Zeit vor dem Feſte ſorgen und ſich dann an dieſelben halten, und 
nicht leicht oder vorſichtig fog. „Nachllüngen“ die Spalten öffnen. So 
werden fie der Sache ſehr niigen. 

Es ift erfreulid) gu conftatiren, daß namentlid) die deutſche fatholifde 
Preffe gebiihrendes Gutereffe für die Kirchen-Muſik zeigt. Der Verein 
hat inzwiſchen feften Boden gefaßt, und ift durd das Paſtoral⸗Schreiben 
der hochwſt. Biſchöfe der Province Cincinnati wefentlid ermuthigt. Sehr 
viel hängt auc) davon ab, daß die katholiſche Preffe in ridjtigem Con und 
Taft die Reform und fpegiell die Fefte befpridt. J. B. Fung. 





A CONVENT CHOIR. 


It was our good fortune recently to visit the exquisite little 
church of the convent of ——, and to assist at the V: which 
are sung daily at four o'clock. The material beauty of the sacred 
edifice, the neatness with which every detail of furniture seemed 
watched over, the completeness of the getup in choir, where a 
double row of well-carved stalls ran round, with a range of strong, 
handsome lecterns fronting them, all within convenient distance 
from the organ gallery; these things, together with our previous 
anticipations, made us 1, as we awaited the commencement 
of the function, that whatever we should hear of sacred chant 
would be the right thing and nothing else. 

We may sum up and best express our estimate of the manner in 
which they were sung by simply stating it was perfect. Everything 
from beginning to end was It was a complete realisation 
of our highest idea of Gregorian singing. In the first place there 
was perfect simultaneity of utterance. There must have beens 
leader; but there seemed to be no leader. It sounded as though 
there were but one voice all through the service, no one was half 
a second before or after the rest, though there cannot have been 
much less than thirty singers) You were made to feel, whilst 
listening to them, that each one knew what she had to sing as well 
as an educated man knows the counting of one, two, three; the 
result being that the pleasure of hearing was quite free from the 
most remote apprehension, not —— a —— but of the 
slightest hitch. Again, there was ughout the entire vespers 
an easy lightness, the very opposite to the cumbrous character 
which our unfortunate experience has made many of us associate 
with Plain Chant. This feature struck us particularly during the 
h and the versicles and responses. The music of many of the 
——— hymns, as all who are even a little familiar with the 
Vesperal know, is a much varied melody, in which the hea 
character of inferior chanting is specially liable to exhibit i 
The nuns of this convent went through the successive stanzas in 
alternate choirs, not laboriously climbing up and down the modu- 
lated passages, but gliding over them with aerial lightness, freeing 
them at once from all sem of difficulty to the singers, and of 
weariness to the listeners. The ponderous and mystifying neumata 
with which the versicles and responses terminate had their meaning 


degrees, the high hopes we had been 
the various a. “a ari to constitute no portion of the object 








Gacilia. 











— — 





striking in the sense of distracting. The chanting was so thoroughly 
that it created round about one a holy atmosphere. You 
that you were in the house feet ee vee Sea ee 
sacred work—a work conceived not by an earthly but by a i 
spirit, executed for no earthly purpose, and excluding, for the 
time, even from the most listener, all thought and appre- 
ciation of earth. “Vere non est hic aliud nisi domus Dei, et porta 
coli.” In this atmosphere it was easy to pray—the difficulty really 
was to listen to the singing for the purpose of viewing the human 
ide of the ormance, if we may so term it, and noting the 
of did worth which so well deserve our praise. 
a sustained effort to attend to the singing in such wise as 
enabled to write about the matter subsequently. Did we not 
ire, with a view to awaken a holy emulation in others, to mark 
various touches and items of beauty that went to produce the 
icture set before us, all we could have said at the conclu- 
ion is it was delightful, and that the delight it produced was 
ethereal kind. 

There day after day, whether human ear is nigh or not, do 
those holy recluses wreathe the garland of sacred song to lay upon 
the altar of their heavenly Spouse, and the music they sing every 
day throughout the year, with generally the Great Creator alone 
to and a ve, is as far beyond, from an art point of view, 
the great ces made in these countries before vast con- 

ions on sclemn festivals after weeks of laborious rehearsal 
as the blue-vaulied sky is above the earth we tread. If we cannot 
all —2 imitate them in the splendour of their actual ren- 
dering of the liturgical song, let us at least endeavour to equal 
them in the pious desire to do it properly and well. The sincere 
modesty with which those good nuns asked to have their faults of 
singing made known, and sought for hints whereby to improve, 
would well become some choirs nearer home, in which, whilst the 
singing is excessively bad from every point of view, we yet find a 
lamentable self-co. nce, and a sneering contempt for Cecilian 
Societies etc. etc. God grant that before long the entire body 
choral of Irish churches, and convents may be inoculated 
with a precious drop of the spirit that reigns in ——, and that ere 
many years have passed the incense of tuneful prayer may ascend 
with equal sweetness of savour from every portion of the land! 
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PURITY IN MUSICAL ART. 
( Continued. ) 


their works. How well suited toeach voice is Handel’s score; 
i i were even the most animated Ital- 


It | tions, generally lose 


— — —e 


ene. Wer ponies sonra our marked characteristics, and 
us to means and ends. 
— ie atic eaten eee of training must needs be 


exhibited in pu naturally arises the evil in 
tion. Any one who wants to sing a high 

able to sing some ee ee Soe higher. These extreme notes must 
indeed be practised, but, , they have no proper in 
a performance that must be faultless; just as the Paris i 
masters put leaden soles on the children’s feet some hours before 


they dance, and then, when the time comes, take off the weight, 
thus obtain the most facility for the result. But our 
musicians are only too ready to 


let their leaden soles remain on 

as of the costume; and so bravura practice-pieces, which 
might have quia s suien te senler-sille of simpler charac- 
ter and of real feeling, come, in general, to their place. 

Meanwhile, the true basis of musical know i thor- 
ough-bass—is, in spite of all good theoretical treatises, o most 
unjustifiably neglected, not merely by amateurs, but even by mu- 
sic-masters, precentors, and organists, though it admits of no 
doubt that a fine sense of harmony can only be properly formed 
by thorough-bass, and even that perfect facility and certainty of 
execution is impossible without it. 

Unhappily, our musicians, engrossed in their artificial lucubra- 
sight of the essence of music, fail to perceive 
the dignity of their art, and think by display to establish a pre- 
tention to talent. This display is in every craft the bane of our 
times. For it diverts us from labour; and without labour, trouble, 
and care, nothing can legitimately prosper. To get at the real es- 
sence of music, a man must study full scores closely; must, with 
vocal pieces, sing them through himself, passing from one part to 
another, so as to see paler mas. tm lies the gist of the music; and 
he must endeavour to familiarize himself with the great masters in 
their entirety. 

For it is just the characteristic of the greatest geniuses that 
they do not, like middli composers, maintain an uniform level, 
but flag at times, when the spirit needs to recover from a great 
creative effort. Hume says somewhere that Frenchmen are all 
like cucumbers, a nice fruit, but like the one to the other; Eng- 
lishmen are like melons; four out of ten may be thrown aside as 
fit for nothing, but the rest taste all the more delicious. And so 
it is often with the works of really great composers, and young 
musicians will be led astray if they form their judgment from this 
or that piece, without taking trouble to acquaint themselves with 
their author in his entirety. I regard Palestrina as a very angel 
among composers; yet I possess six of his masses in which I find 
nothing of ial note, while I consider his Missa Papae Marcelli 
a colossal work of art, and many of his other works as altogether 
unique and The same may be said of Caldara, 
Lotti, Durante, and many others—even Handel himself; for he 
composed rapidly, was often compelled to work, not unfrequently 


mentally harassed, and for some years suffered from gout; so 


| his operas and oratorios (of course with some exceptions) may be 


likened to boxes containing jewels wrapped in cotton wool; and 
I can only pity those who impose upon themselves the uncondi- 
tional duty of giving an oratorio of Handel’s in its entirety, as if 
they were thereby achieving something wonderful. 


Beridte. 
St. Francis, Wis. 
Im Lehrerfeminare neu geiibt : ms a von Baleftrina ; Benedictus, von 
i d C. Porta; 


Nachbaur; Regina ooeli, von Lotti un Terra Tremuit, von B. Piel; 
Minn im inudten et adorationemn Bi Nominis Jeau, von 3, Witiever; 3 Samem 


tationen von Paleftrina ; Veritas mea, von Witt ; Vidi aquam, von Sing) er; 


Haec dies, von €. tt; Vidi und Regina coeli, © 
bon Haller. 
Im Priefterfeminar wurde wahrend der Paſfionszeit und am Ofterfonntag vor- 
getragen: 
L Ghoral nad Vorſchrift. 


; Missa “ Assum 


IL. “Stabat mater,” von Witt (Mo. 21, Cantus Sacri). T-Theile der Paſſion 4 
: ; —— fie 


ich. Biaeh ve 
‘“ ” von Baleftrin ‘“s Terra ” i 
SHectorium — ven Goats: “Regina coeli laetare,” 


nad dem Evangeliften Matthaus, 


ce » 
b prs Eit. Improperium, 
tionen“, 


von Piel. « 





von Witt, Tantum ergo,” von Mohr. 
Til. Missa in honorem 8, Gertrudis, von Blied. 


C. Vedder, 


‘ 
wer ef ot ~hie 


> oe abet ahem ee et =e ee 








~~ - -— | =. -—. |. — wana ~~ Oe er aoe et oe oe be hes ot 


e9 2p ft ere ef et ame oe ee 


a A ~ on od = a) head 























Milwaukee, Wis. 
Seit Oktober vorigen Jahres geibt : 5 Nummern aus XVIII. Motetta, von 
Haller; 6 Nummern aus deff od, oe Ah Eucharisticae. — Missa in h. St. J h 
fiir Q-ftimm. gemifeht. € F von B. Piel; —— von Molitor; — 
—* J —e * * <n ¢ Sey efinge, V + Ore Creator, Mutter 
pon ngenverger. u m mebrere e en r, 's 
otteslieber, 2c, Sodann = von Mi sata it Sopran und Wit. Wir 
nd fleifig an ber B alles —* ifte liturgifd —XX Der Chor 
—— Die ‘habe Gefangléule wird von $8 Seiiern be befucht. 
- Bi a sah nso Lehrer. 


Pi or Ohio, 10, April 1882, 


Geehrtefter Herr Prafident! Yh komme endlid einmal Bericht guge- 
ben iiber die 44 —* Chores, mit it bem tm vee etwa drei Jahren gang neu 


angefangen 

f Meffen wurden gefungen: 2 von Molitor; Missa St. Joseph und Stabat Mater 
ingenberger, die GactliensMeffe und St. Heinrich’s Meffe von Raim. In 
Hon. Cons. Afi. yon Yaspers. Diele 2* * 2563 en Mal die Meſſe zu Ehren 
des hl. Carl Boromaeus von Yq. Mitterer. torien aus Steble’s Mo- 
tettenbud, aus ben Beilagen der S Sicilia u. a iver 20 Stid. - haben jetzt faft 
regelmapig das betreffende Offertorium des Feſtes mehrftimmig. 3. Segen eldinge 
yon: Koenen, Stehle, Singenberger, Ett, Hanif, Albrecht, Dr. Liszt, Paleftrina in 
ordentlicher Ungahl. Ebenjo bie efange — t. 4, Holgende Marianiſche 


pistes Di 


Antiphonen fingen wir bis dato ina li von A. Lotti; Alm emptoris | fir 
yon Sin mpenberger; Ave Rests pon 5 as Salve 3 Kdenen, 
fammtlich in den Beilagen zur „Cäcilia.“ 5. Die Vesper a ngen wir ſchon Lange | 3 


de die vel festo; wobei ich einftweilen die Antiphonen nod moe lb finge. 
nen jedoch fingt ber Chor abwechſelnd mit. 

Wir haben regelmifig zwei Mal Uebung in der Woche. Den ziemlich — 
Geſangunterricht gebe J— Leitfäden an der Schultafel, worauf mit 
Farbe die Notenlinien —2 ſind. Dieſe haben den großen Vortheil, daß man 
gu irgend einer Erflarung ing —— —— kann. 

Von irgend welchem großen Erfolg kann noch keine Rede ſein. Ich bemühte mich 
vor allem der Liturgie gu entſprechen und habe, da fo Vieles gu lernen iſt, immer au 
möglichſt leichte Gompefitionen mich beſchraͤnkt. Diefe haben wir aber dod a 
bemetftert; und e8 freut mid, fagen tu finnen, daß der fleine Chor (5 junge Sopran- 
niftinnen, 3 Alto, 3 Tenore und 3 Baffe) willig und eifrig find. = = mnen uns iebt 
langjam an ſchwerere ober effectvollere Gompofitionen m t’3 b 

nod) Zeit. Denn nächſte Woche beginnt der Unterricht im Stoval * as nachſte, 
fat ausſchließliche Riel ift die vollftandige Liturgie, auch beim Vormittagsgottesdienft. 
Die Schulfinder erhalten Gejangunterridht von einer ehrw. Schweſter; fingen dad 
Requiem, wenn es trifft, und gweimal in der Woche wabhrend der hl. Meffe, recht 
ordentlich. nee ift ein ‘planmafiger Unterricht dod) erft feit firgerer Zeit im — 
Es iſt meine Abſicht, Chortnaben heranzubilden, damit fie mit mir Theil der 
Vesper im Sanetuarium fingen. 

Gott befoblen, Ihr J. B. Jung. 





Recenfionen. 


1) Missa mx Lavpem er aporationem SS. Nommus Jzsv, für 2 Münner- 
ftimmen (Tenor und Baß) und Orgel, von GF. Mitterer; 
bet Hr. Puſtet & Co. 

Die Compofition einer Meffe fix 2 Mannerftimmen darf als ein ſehr glidt Gee 
banfe bezeichnet werden, ba bislang eine ſolche Arbeit feblte. Wenn —— hin 
und wieder durch Maͤnnerſtimmen —— * en = oe =a auffiibrte, 
fo waren die betr. Lonlage we — > mit gedacht, 
wabrend dies bet dem vorliegenden opus nicht 4 * 9 bie § Bebanbion ber 
Geſangſtimmen wie auch der Begley fate ¢ Muffibrung durch zwei Ober- 
ſtimmen aus. Ich empfehle —* eſſe als eine ſolide und ſchöne 
Arbeit, die den Aufwand von wenig mise bei der Giniibung, durch gute, —2 
weiſe iiberrafchenbe Wirkung lohnen wird, unſeren Maͤnn ren, die, jet es 
Abwechslung, fet es wegen geringer Sängerzahl, ab und zu —— Meſſen 
wünſchen! Der Organiſt verwende alle Sorgjalt auf delifate Regiſtrirung 


2) Cawrvarrom sacrum. Kirchliche Gefiinge fiir eine Oberftimme und 
3 Minnerftimmen, gefammelt und componirt von Mitgliedern des 
Cicilienvereins der Didjefe Munſter. Heransgegeben von Fr. 

Schmidt, Didzefanprajes. Miinfter i. W., bei H. ningh. 


Diefe Sammlung, dem Hochwirdigften * sheet» von Miinfter gewidmet, 
wird hũben und drũ sen allerort8 mit Hreaben be Den, zunäch en ihres 
praktiſchen Swedes. Sie ift beſtimmt fir die vielen — wo man Chöore mit 


nur einer Oberftimme (Alt, ober Sopran unb lt combinie und 3 Manner: 


ftimmen bat, eignet ſich alfo auc ntl Leh ten; b 

reiches Materia f Wit brs lcseetebe Laas : rg re Bo me : compo, 

von Schmidt, Jaspers, Thielen, Berens, Waltrup, —— ermann, ſowie 

Se shoot ye hen 
ii e < 

voll! Bor Gebraud leje man die im gegebenen Winks! Da ig re 


auch Eingelftimmen hergeftellt Hat, if an ber woblverdi 
im poetic, 


und fleifigen Benitgung des Cantuarium’s faum 
ay Singenberger, Prof. 
curavit sacrorum rituum con- 
v. Hapert. Editio stereotypa. 


3) Errrome ex Grapvatz Romano, 
gregatio redacta a Fr. 
Fr. Pustet & Co., 1882. 


Die Be ig Des Gradual Romanum, felb tereotyp⸗ zumal 
in coches — laren, war * Phd vielen ——— daß namentlich 
aͤrmere Kirchen yard sca diefes ——— fir die 
des gt , Die 
aa ee Seta cece ts 

nur an und Fefttagen Hochamt gefungen wird. od Proprium 


Circilies. 


Die Hym⸗ über. 






de Tempore find jene — 2* —* some sage 


Proprium 

tsverzei nif durch ein Sternchen Ordinarium Missae ift voll⸗ 
igs cine inlag ntl bi Toot Gloria Param um Introitus, diefer folgent 
auf * anderen Seiten Anzeigen, ſtatt, wie ſo — 
Introitus, Offertorium und Communio, — 
billige Epitome eine Verbreitung finden, die them 3 
Bemihungen der Puftet um g ihe 
Gefanges Sntipridht. 


2s 


pion — 


s — ben der dew 
en legten Monaten diefes Sabres w 
eulie t aeiliee mit sehen 8 Dal ete ———— — mee in 
deutſchen Ausgabe ay ich deutſcher 2 
t etne blofe Ueberf 


bie englifde Ausgabe n 
fein, — ibren eigenen Plan —— wird, io * —— — * Abonnenten 
aati dae a ee aa ks * 
i 
7 ‘ 2) Das 6 — et Senge *8 ſoll 750 me oe 
fir bas Recht der vga: tl von 8 Dra 
aOR (65,000 —— u range Gr bed Mert um "bee Sell een 
3060 Bre 000 Mart) in den alleinigen fet ber Firma Novello, te moos.” 
ba — traͤgt am Kopfe jeder Seite die Worte “Opus vii 
gratifying ae i tan 


3) Few items of intelligence a been more gratifyi 
the announcement conveyed in the last number of the 
ublished in Milan by er Amelli, President of the Italian Society of of 
Be. Cecilia, namely, the musical conversion Bon ne eee Manganelili. 
Almost eontemporaneously with Amelli’s publi — in 
~ a a —— of Sacred Music, avowedly —* @ auspices of the 
on of the Pro the Programme set 
—* * was to all intents quite consonant wi ‘the ideas we entertain, 
we subscribed to the publication, but were ——— disappointed. Whilst 
some honest effort was certainly made to restrain the unbridled license of the 
modern Italian school, the music offered was sufficiently flippant, and, in 
some instances, quite as theatrical as what it proposed to substitute. ond feel- 
ing of evident tenderness for existing writers, or those immediately preced- 
ing them, manifestly interfered with any practical improvement, an shut 
out all consideration for the old Italian school, which offered such splendid 
models of genuine Church music. This, of course, gave rise to a spirited 
controversy, which was carried on for some time last year in the columns of 
the defunct Aurora, between elli and Amelli, yom ji though the latter 
manifestly had the best of the ie, the former was unwilling to surrender, 
and was allowed to —* ——— ie * Sig. 

It is ve erefore, that, on ection, Manganelli 
has —— a, rom views, and that in his: new Prospectus, which 
bears, printed on the title page, Verdi's motto: “ Tornate all’antico e sard un 
—— the worthy or, after ha frankly confessed that in the 
past he * —— pub music hh did not he pe the name of 

lares himself ready to tread a new path, and 
future to pablish onl works of ge = old remaerrton rae are 


of classicality. 
champion in the centre of Cathelicity.. 


seme 


in the 
all and 
ons to our new 


Lehrer und met a 


erren Geiftliden, welche wine oy hoes 
und Dis Oe ioe aus —* — —— u —— ir aye 
Ur! werden erjudht, fid) miglid ft bald an ben eto 


wisten 
a pes a 


mben, da es fpater oft ** ———— * en. — 
— ‘Sega ie He eine eee —— Staten bietGer 
imme 
— Feoncis is. — * J. Singenberger, Prof. 
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oS Fix den Blonat Bai Oe 


werden allen Kirchenchören beſonders empfoblen : 


a Maien-Griife. 
Behn Geſünge gur feligften Gungfrau Maria 
für 4ftimmigen gemifdten Chor, componirt von 
Midael Haller, 


op. 17a. 
Partitur 0.30, Stimmen 0.15, 
Minton Selle. 


RBwilf Lieder me Welng(ten Sungfrau 
für gemiſch —5** op. 17 b., von 
Michael Haller. 

Partitur 0.35, timmen 0.25. 


Cantica 
in honorem B, M. V. ad 2 voces cum Organo, 
composita 
M. Haller. 
Index: 

Litaniae Lauretanae; Sub tuum praesidium; Ave 
Maria; Regina Coeli; Salve * Pange 
lingua; Tantum Ergo. 

Partitur 0.35. Stimmen 0.20. 


Ave Maria, 

For 8. A. T. B., with Organ and Instrumental 
Accompaniment (ad. lib.) by 
CanoLto Grrr. 

Complete score, etc., 0.30. 


9 Marienlieder 
fie 4 weiblide Stimmen und Orgel, von 
. Greith. 
Breis 0,70, 


Geſänge gu Ehren Unferer Lieben Frau 
von der Immerwährenden Hilfe, 
far gemiſchten Chor, von 
aspers. 
Preis 0,30, 


Laudes Marianae, 
Zehn Marientiener, 
8 mit deutſchem, 2 mit lateinifdem und deutidem Text, 
bas gauge Sek Sabr * verwendbar, fir 
B., componirt von 
6. Saspers- 
Partitur 0.30. Stimmen 0.15, 


RKammerlander, 
Alma ———— Ave Regina, Regina 
alve 
vierftimmigen gemiſchten Shor. 
fier —— oo 


Kewitſch. 
Quatuor Antiphonae de B. M. V., 
fir —88 Chor. 


Vollſtändige ige Maiandacht 


in frommen Liedern 
von 


laſſenenes ae * om et, 
v 
— ak — * set, Witt & a 


Harmonia Sacra. 
lection of Antiphons, Hymns to the Blessed 
Hymns for Benediction, Offertories, 
ete., for 8. A. T. B., by a com- 
posers, "$1. 00. Bound in Boards, $1 


A 
¥. 





Mitterer. 
Antiphonae B. M. V., und 2 Hymnen 


ifdten C 
— — 0.30. 


Marianiſche che Antiphonen 
fix 4, 6 und Sftimmigen Männerchor, 
componirt von 


Partitur 0.40, ‘Stimmen 0,30. 


Schenk, 
drei Marienlieder fiir 8. A. T. 4 = Orgel. 
Partitur und Stimmen 0 


Schulz, 
Die vier Restate datiphonen nebft 


emifdten Shor, op. I. 
—— 0.55. Siimmen 0.25. 


Singenberger. 
The four Antiphons of the Blessed Virgin, 


for 2 or 3 voices with Organ accompaniment. 
Price 0.30. Per dozen $3.00. 


Haber. 
Liederrofentrang zu Ehren d. feligften Jungfrau 
Maria. 


lateinifdjer und 


Gine bsg reichhaltige Sammlun Ley Stee ter 


deutſcher Marienlieder, das ganze 
wendbar. 
felbe aufmertfam gemacht. 

Partitur ged. $1.20. Stimmen $1.00. 


Haller. 


Rauretanijde Litanei in G-dur 
fir Aftimmigen gemifdten Shor. 
Partitur und Stimmen 0.30. 


Haller. 


Litaniae Lauretanae und Pange lingua, 

fiir gemifdten Shor. op. 11. 

Partitur 0.40. Stimmen 0.30, 
Roller. 

Litaniae Lauretanae in hon. B. M. V., 

fir S. A. T. B. und Orgel. 

Partitur und Stimmen 0.55, 
Lauretanifdhe Litanei 
fir 5 gemiſchte Stimmen, 


pon 
S$}. Mitterer. 
Partitur 0.40. Stimmen 0.30. 


Moosmair. 
4 QitaneienfirS AT. Bund Orgel 
‘ 0.45. Sti 0.20, 
vcig| MO ULAV, Pertiear 0.90. Stimmen @ 0.0. 
— fiir 2 Stimmen nebſt Orgelbegleitung. 
Partitur und Stimmen 0.45, 


Obersteiner. 


Litany as the Vary Virgin, 


iad en et OR 


Mannerchore werden beſonders auf die-| - 





Piel. 
Canccsentt ae Sttenyt 
Partitur Ginon 30. 

4 Diefelbe fir gemifdten Chor: 
Partitur und Stimmen 0.40. 


Sdaller. 


Litanei fiir Oberftimmen mit Orgelbegleitung. ” 
Partitur und Stimmen 0.60, 


— Schoepf. 

Litanei in F, op. 77, fiir gem. Chor. 
Partitur 0.20. Stimmen 0.40. 
Litanei in D, op. 78, fiir S. A. T. B. 
Partitur und Stimmen 0.50, 


Lauretaniſche Litanei 
fix vier Mannerftimmen, componirt von 
S$. G. €. Steble. 
Partitur 0.40. Stimmen 0,30, 


Stein. 
Qeithte Qitaneiin D 


fir Diannerftimmen. 
Partitur 0.50. Stimmen 0,20, 


Litaniae Lauretanae 
ad tres voces aequales et chorum unisono respon- 
dentem Organo vel Harmonio comitante, 
Autore J. B. Trescu. 


Partitur und Stimmen 0,30, 


Wit t. 
Lauretanifde Litanei 
fix S. A. T. B., mit Orgelbegleitung, op. 16. 
Partitur 0.30. Stimmen 0.15, 4 
Diefelbe arrangirt fir drei Frauenftimmen und Orgel. 


op. 
Partitur 0.35, 5. Stimmen 0.20, 


Wit itt. 
Litanei fiir 5Sftimmigen Chor. 
Partitur und Stimmen 0.40. 


Witt. 
Litanei fiir 6ftimmigen Chor. op. 28. 
* Sartitur 0.60, Stimmen 0,30, 


Bei Herz Jeſu Andachten 
find gut verwendbar: 4 
Litaniew SS. Nominis Jesu, | 
fir S.A. T. B., 3 10, von a 


Michael 
Partitur 0.40. 





aller. 
timmen 0.30, 


Singenberger. 
Herz⸗ ov tis-@clinge 


fie gemifdten Chor. 
Partitur — $1.00. € 60. Stimmen $1.30. 


Litany 
in honor of the Most Holy Name of J esus, 
for 2 equal or 4 mixed voices with organ 
accompaniment, 7 by 
Rev. F. X. Wirr 


op. 130. 
Score 0.30, Voice parts 0.15. 


FR. PUSTET & CO., Music Publishers, 52 Barclay St., New York. 


204 Vine Street, Cincinnati, O. 




















